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läuft. Die Hochschule arbeitet 
ihrerseits an Themen, die bis 
vor Kurzem noch tabu waren, 
etwa am Menstruationszyklus 
von Athletinnen und an der 
Notwendigkeit, das Training 
entsprechend anzupassen.

Teamgeist. Athletin-
nen und Athleten aus allen 
Sportarten begegnen sich in 
unterschiedlichen Phasen ihrer 
Karriere. Die Stabhochspringe-
rin Pascale Stöcklin, 29, die an 
den Olympischen Spielen von 
Paris teilgenommen hat, trai-
niert dort seit sechs Jahren mit 
ihrer Trainerin Nicole Büchler: 
«Wir haben hier alle Infra-
strukturen zur Verfügung, die 
Atmosphäre ist stimulierend», 
sagt sie. Im Rehabilitationsbe-
reich trifft man auch auf Ath-
letinnen und Athleten voller 
Zweifel, wie Cheryl Sunier, 22, 
vom Ski-Club Biel-Bienne, die 
sich am Saisonende den Knie-
knorpel gebrochen hat. «Hier 
kann ich mich mit anderen 
verletzten Athletinnen und 
Athleten austauschen», be-
richtet sie anerkennend. Auf 
ihrer Internetseite lässt sie je-
doch durchblicken, dass sie 
nicht weiss, was die Zukunft 
für sie bereithält. Auch das ist 
Magglingen: ein Ort des Wie-
deraufbaus, fern vom Lärm der 
Stadien, aber in der Solidarität 
der Sportwelt.	 n

VON MICHEL GUILLAUME

Es ist das Herzstück der 
Eidgenössischen Hochschule 
für Sport Magglingen (EHSM): 
ein prachtvolles Gebäude aus 
Holz und Beton neben dem 
Stadion Les Mélèzes. Es verfügt 
über zahlreiche Spitzentech-
nologien. Im Untergeschoss 
befindet sich ein 90 Meter lan-
ger Sprintkorridor, der jeden 
Schritt der Athletinnen und 
Athleten analysiert. Im Erd-
geschoss ist ein medizinischer 
Bereich für die Regeneration 
sowie verschiedenste Test-
räume; weiter oben befinden 
sich Open-Space-Büros, in 
denen Forschende und weitere 
Angestellte zusammenarbei-
ten. «Wenn Athletinnen und 
Athleten um eine olympische 
Medaille kämpfen, muss man 
ihnen Fünf-Sterne-Leistungen 
bieten. Drei Sterne genügen 
nicht», erklärt Emmanuel Praz, 
Leiter der zentralen Anlauf-
stelle Spitzensport der EHSM.

Kriegstüchtig machen. 
Als diese Institution 1944 unter 
der Leitung des Eidgenössi-
schen Militärdepartements 
gegründet wurde, waren die 
Sorgen andere. Man befand 
sich mitten im Weltkrieg. Das 
Ziel der damaligen «Eidgenös-
sischen Turn- und Sportschule» 
war primär, militärische Inst-
ruktoren auszubilden, um die 
körperliche Vorbereitung der 
Truppen zu verbessern. An Me-
daillen dachte kaum jemand. 

Wandel. Im Laufe der 
Jahrzehnte änderte die Schule 
angesichts der wachsenden Be-
deutung des Sports zweimal ihren 
Namen. Sie wurde zur EHSM, als 
sie 2005 mit dem Forschungs-
institut fusionierte. Die Schule 
verfügt über ein Jahresbudget 
von 56 Millionen Franken, das 
sie mit dem Bereich Jugend- und 
Erwachsenensport teilt. Sie steht 
unter dem Dach des Bundesamts 
für Sport (BASPO) und ist der Ber-
ner Fachhochschule (BFH) ange-
gliedert. In derselben Zeit wurde 
auch die erste Rekrutenschule 
speziell für Athletinnen und Ath-
leten durchgeführt – mit einem 
kleinen klassischen Militärteil 
und grosszügig freigehaltenen 
Trainingszeiten. Diese Athle-
tinnen und Athleten gewinnen 
heute beinahe die Hälfte aller 
olympischen Medaillen.

Geist der Inklusion. 
Hippolyt Kempf, Olympia-
sieger in der Nordischen 
Kombination in Calgary 
1988 und heute Leiter der 
Abteilung Sport und In-
novation, fasst ihn in drei 
Worten zusammen: «Zu-
erst Exzellenz: Jede Athletin 
und jeder Athlet hat den 
Willen, das Maximum aus 
sich herauszuholen, um zu 
gewinnen. Dann Fairplay: 
Der Wettbewerb muss, so 
hart er auch sein mag, im  
Respekt gegenüber dem 
Gegner stattfinden. Und 
schliesslich Offenheit ge-
genüber allen Horizonten: 
Diese Hochschule soll re-
gional, national und welt- 
weit in einem Geist der In-
klusion ausstrahlen.»

Verbreitetes Klischee.  
Das ist die Stärke der Hochschule: 
«Sie bildet ein strukturiertes und 
interdisziplinäres Ökosystem, in 
dem Sportlerinnen und Sport-
ler von Ärzten, Psychologen, 
Forschenden sowie Biomecha-
nikern betreut werden», betont 
Emmanuel Praz, der jedoch ein 
weit verbreitetes Klischee kor-
rigieren möchte. «Magglingen 
ist nicht nur ein Synonym für 
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Der Geist von Magglingen
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L’esprit de Macolin
Die Sporthochschule steht für Exzellenz, Fairplay und  
Offenheit gegenüber der Welt. Die Institution ist jedoch  
mehr als ein Synonym für Spitzensport.

La Haute école de sport, c’est d’abord un 
esprit, fait d’excellence, de fairplay et 
d’ouverture au monde. 

PAR MICHEL GUILLAUME

C’est le cœur de la Haute 
école fédérale de sport de 
Macolin  (HEFSM): un ma-
gnifique bâtiment mariant 
bois et béton jouxtant le 
stade des Mélèzes, inauguré 
voici deux ans. Il dispose 
de nombreuses technolo-
gies de pointe. Au sous-sol, 
un corridor de sprint de 90 
mètres analysant chaque 
pas des athlètes; au rez-de-
chaussée, une partie médi-
cale dédiée à la récupération 
et des salles de tests en 
tous genres; plus haut des 
bureaux open space où se 
côtoient les chercheurs et 
collaborateurs. «Lorsque des 
athlètes se battent pour une 
médaille olympique, il faut 
leur offrir des prestations 
cinq étoiles. Trois étoiles ne 
suffisent pas», explique Em-
manuel Praz, responsable du 
guichet unique sport d’élite 
de la HEFSM.

Lorsque naît cette insti-
tution en 1944 sous l’égide 
du Département militaire 
fédéral, les soucis sont 
bien différents. L’on est 
en pleine guerre mondiale 
et le but de l’«Ecole fédé-
rale de gymnastique et de 
sport» est bien davantage 
de former des instructeurs 
militaires pour améliorer 

Spitzensport», präzisiert er. Die 
Hochschule bietet Grund- und 
Weiterbildungen für Sportfach-
leute an und arbeitet bei der 
Entwicklung des Sports im wei-
teren Sinn. Derzeit absolvieren 
dort 145 Studierende (davon 
43 Frauen) einen Bachelor 
und 145 einen Master (davon  
52 Frauen). «Das sind Aus-
bildungen, die viele Türen 
öffnen», sagt er. Diese Absol-
ventinnen und Absolventen 
arbeiten später in Schulen, in 
der Verwaltung, in der Sport-
psychologie. Andere werden 
Trainerinnen oder Trainer.

Dieses Sportökosystem 
zieht immer mehr nationale 
Verbände an. Nach den Turne-
rinnen und Turnern sowie den 
Schützinnen und Schützen 
nahm Magglingen letzten Som-
mer auch Swiss Basket auf, das 
dort ein innovatives Modell 
einführen konnte, das Nach-
wuchsausbildung, Training 
und Betreuung kombiniert. Die 
Hochschule stellt den Verbän-
den ein einmaliges und vielsei-
tiges Dienstleistungsangebot 
zur Verfügung. Sie hat zudem 
den Vorteil, dass sie geografisch 
ideal an der Sprachgrenze liegt.

Körper und Psyche. Auf 
wissenschaftlicher Ebene setzen 
die Forschenden neue Prioritä-
ten: zum Beispiel die psychische 
Gesundheit junger Sportlerin-
nen und Sportler. Sehr lange 
konzentrierte sich alles auf die 
körperliche Leistungsfähigkeit. 
Doch nach Missbrauchsskanda-
len wie jenem, der die Turnerin 
Simone Biles betraf, oder nach 
der Coronavirus-Krise, die den 
Sport lahmlegte, musste man 
sich mit ihrem Wohlbefinden 
auseinandersetzen. Die EHSM 
hat soeben eine grosse Studie zu 
diesem Thema gestartet. «Es hat 
ein Umdenken stattgefunden: 
Heute geht es darum, Leistung 
und Gesundheit zu vereinba-
ren», bemerkt Praz. 

Frauenfragen. Ein weite-
rer neuer Schwerpunkt ist die 
Förderung des weiblichen Spit-
zensports, ein grosses Anliegen 
der ehemaligen Bundesrätin 
Viola Amherd, die eine stärkere 
Vertretung von Frauen in den 
zentralen Gremien der nationa-
len Verbände verlangte. Diese 
Entwicklung erfolgt nach und 
nach, auch wenn sie in man-
chen Sportarten harzig ver-

la préparation physique 
des troupes que de gagner 
des médailles. Au fil des 
décennies, compte tenu de 
l’importance grandissante 
du sport, l’école change 
deux fois de nom. Elle de-
vient la HEFSM lorsqu’est 
réalisée sa fusion en 2005 
avec l’Institut de recherche. 
Dotée d’un budget annuel 
de 56 millions de francs, 
qu’elle partage avec le sec-
teur du sport des jeunes et 
des adultes (J+S), elle relève 
de l’Office fédéral du sport 
(OFSPO) et est rattachée à la 
Haute école spécialisée ber-
noise (HES-BE). C’est à cette 
même époque qu’est créée 
la première école de recrues 
réservée à des athlètes, avec 
une petite partie militaire 
classique, mais surtout de 
larges plages libérées pour 
l’entraînement. Ce sont ces 
athlètes-là qui raflent désor-
mais près de la moitié des 
médailles aux JO.

un esprit d‘inclusion. 
Hippolyt Kempf, champion 
olympique du combiné nor-
dique à Calgary en 1988, 
aujourd’hui responsable 
de la cellule sport et inno-
vation, le résume en trois 
mots. «Excellence d’abord: 
chaque athlète a la volonté 
de donner le maximum de 
lui-même pour gagner; fair-
play ensuite: la compéti-
tion, pour rude qu’elle soit, 
doit se dérouler dans le res-
pect de l’adversaire; et enfin 
ouverture  tous horizons: 
cette école doit rayonner 
sur les plans régional, na-
tional et mondial dans un 
esprit d’inclusion.»

Pas seulement le sport 
d’élite. C’est la force de la 
haute école: «Elle constitue 
un écosystème structuré et 
interdisciplinaire où les spor-
tifs sont encadrés par des mé-
decins, de spsychologues, des 
chercheurs, des biomécani-
ciens», relève Emmanuel Praz, 
qui tient cependant à corriger 
un cliché très répandu dans 
la population. «Macolinn’est 
pas synonyme que de sport 
d’élite», précise-t-il. La haute 
école dispense la formation 
initiale et continue des pro-
fessionnels du sport, mais 
elle œuvre aussi au déve-
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loppement du sport au sens 
large. En ce moment, 145 
étudiants (dont 43 femmes) 
y suivent un bachelor, et 145 
un master (dont 52 femmes). 
«Ce sont des formations qui 
ouvrent beaucoup de portes», 
indique-t-il. Ces diplômés 
travailleront ensuite dans des 
écoles, dans l’administration, 
dans la psychologie du sport, 
tandis que d’autres devien-
dront entraîneurs.

Cet écosystème sportif 
attire de plus en plus de fé-
dérations nationales. Après 
les gymnastes et les tireurs, 
Macolin a également accueilli 
Swiss Basket l’été dernier, qui 
a pu y mettre en place un 
modèle innovant combinant 
formation des jeunes talents 
(âgés de 16 à 20 ans), entraî-
nement et encadrement. La 
Haute école met à la disposi-
tion des fédérations une offre 
de services unique et variée. 
Elle présente en outre l’avan-
tage d’être idéalement située 
à la frontière linguistique.

Prise de conscience. 
Sur le plan scientifique, les 
chercheurs fixent de nou-
velles priorités: la santé men-
tale des jeunes sportifs par 
exemple. Très longtemps, 
tout le monde s’est concen-
tré sur la performance phy-
sique des athlètes. Mais après 
des scandales d’abus sexuels 
comme celui qui a touché la 
gymnaste Simone Biles ou 
après la crise du coronavirus 
ayant mis le sport à l’arrêt, il 
a fallu s’interroger sur leur 
bien-être. La HEFSM vient de 
lancer une vaste étude à ce 
sujet, soutenue par le Fonds 
national de la recherche. 
«Une prise de conscience a 
eu lieu sur le fait qu’il s’agit 
dorénavant de concilier 
performance et santé», re-
marque Emmanuel Praz. Ga-
gner oui, mais pas au prix d’y 
ruiner sa santé.

Autre nouvel accent: la 
promotion du sport fémi-
nin d’élite, très chère à l’an-
cienne conseillère fédérale 
Viola Amherd, qui a exigé 
la féminisation des comités 
centraux des fédérations na-
tionales: celle-ci s’opère peu 
à peu, même si c’est dans la 
douleur dans certains sports. 
La haute école travaille quant 
à elle sur des thèmes qui 
étaient encore tabous voici 
peu, comme le cycle mens-
truel des athlètes femmes et 
la nécessité d’adapter l’en-
traînement en conséquence.

Macolin, c’est aussi l’es-
prit d’équipe. Des athlètes de 
tous les sports s’y côtoient, à 
des moments très différents 
de leur carrière. La perchiste 
Pascale Stöcklin (29 ans), 
qui a participé aux JO de 
Paris, s’y entraîne depuis 
six ans avec son entraîneure 
Nicole Büchler: «Nous avons 
ici toutes les infrastructures 
à disposition, l’atmosphère 
est très stimulante», relève-
t-elle. Mais dans l’espace 
de réhabilitation, on croise 
aussi des athlètes en plein 
doute, comme Cheryl Su-
nier (22 ans), du Ski-club 
Biel-Bienne, qui s’est frac-
turé le cartilage du genou en 
fin de saison. «Ici, je peux 
échanger avec d’autres ath-
lètes blessés», positive-t-elle. 
Sur son site internet, elle ne 
cache pourtant pas qu’elle 
ignore ce que l’avenir lui 
réserve. C’est aussi cela, 
Macolin: un lieu de recons-
truction des athlètes, loin 
des clameurs des stades, 
mais dans la solidarité du 
monde sportif.	 n

Hippolyt Kempf (oben): «Auch im härtesten Wettbe-
werb ist Respekt gegenüber dem Gegner zentral.»

Emmanuel Praz: «Heute geht es darum, Leistung und 
Gesundheit zu vereinbaren.» 

La légende de l’olympisme suisse  
Hippolyt Kempf (en haut)  
et Emmanuel Praz  
sont des piliers de la Haute école  
de sport de Macolin.


